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Zur Anatomie des Kauapparates der Sclmecken,

Von

Dr. W. Dybowski in Niankow.

Hierzu Tafel 7 u. 8.

In der vorliegenden Abhandlung beabsichtige ich einen

kleinen Beitrag zur Kenntniss des feineren Baues des Kau-

apparates einiger Schnecken zu geben. Die Struktur des

Kauapparates ist bis jetzt fast gänzlich unberücksichtigt

geblieben. Unsere Kenntniss über das in Rede stehende

Organ beschränkt sich hauptsächlich auf die Morphologie*

der Kiefer und der sog. Reib- oder Zahnplatten, welche

letztere als eines der wichtigsten Merkmale zur Unterschei-

dung und Bestimmung der einzelnen Schnecken -Arten all-

gemein benutzt werden. *) Fast in einer jeden Monographie,

welche sich mit den Schnecken beschäftigt, wird die Mor-

phologie der Zahnplatten berücksichtigt, ohne dass man den

»Kauapparat« selbst genauer kennt.

In Bezug auf die Ontogenie des Kauapparates liegen

uns, so viel ich weiss, keine Untersuchungen vor. Es exi-

stiren einige sehr gute anatomische Abhandlungen **), in

welchen wohl die einzelnen Gewebe, nicht aber der feinere

Bau des Kauapparates behandelt***) sind.

Dass ich meine Aufgabe nicht erschöpfen konnte, liegt

auf der Hand, weil mir hier auf dem Lande fast alles, was

zu solch' feinen und schwierigen Untersuchungen nöthig

ist, mangelte.

Wenn ich mich dennoch zur Veröffentlichung meiner

Studien entschliesse, so geschieht es mit der Absicht, einer

*) Vid. Clessiü (S.) Deutsche Exkurs. Mollusken-Fauna. Nürn-

berg 1870 p. 554 (Bemerkung),

**) Vid. Verz. d. Literatur (am Schluss der Arbeit).

***) Vid. No. 11, 18 u. a.
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geschickteren Hand einen Anlass zu neuen Untersuchungen

zu geben. Ich glaube die Nachsicht meiner geehrten Fach-

genossen dadurch zu gewinnen, indem ich sage, dass meine

Arbeit um so vollständiger ihren Zweck erreichen wird, je

eher sie durch andere umfangreichere und genauere Unter-

suchungen ersetzt werden wird.

Ich gehe nun über zur Betrachtung des Kauapparates

zweier typischer Formen: Paludina vivipara und Limnaea

stagnalis. Die erstere stellt den Typus der Kiemenschnecken,

die letztere den der Lungenschnecken dar.

1. Paludina vivipara Lam.

Vid. Fig. 1—4.

Zum Studium der Kiemenschnecken habe ich Bene-

dictia fragilis m. und Paludina vivipara Lam. benutzt. In

anatomischer Hinsicht stimmen die Kauapparate dieser beiden

Schnecken im wesentlichen mit einander überein, daher

weise ich auf die in meiner früheren Arbeit gegebene ana-

tomische Beschreibung des Kauapparates hin*), hier dagegen

werde ich vorzüglich das histologische Detail berücksichtigen,

welches ich hauptsächlich an der P. vivipara studirt habe.

Zum Studium dieses Kauapparates liegen mir mehrere

Reihen in verschiedener Richtung angefertigter, unmittelbar

auf einander folgender Schnitte vor.

Aus der Combination dieser Schnitte bin ich zu fol-

gendem Schlüsse gekommen.

Die ganze Mundhöhle der P. vivipara ist von einem

einfachen Cylinder-Epithel ausgekleidet, welches nur an den-

jenigen Stellen, wo der Kauapparat zu Stande kommt, eine

dicke und starke Lage von Cuticula ausscheidet, sonst aber

ganz cuticulafrei ist.

Das cuticulafreie Epithel bedeckt fast die ganze obere

*) Vid. No. 17, p. 9—17, Tab. 5.
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Wölbung und die beiden Seitenflächen der Mundliöhle (vid.

Fig. 1 a), mit Ausnahme derjenigen Stellen, an welchen die

zwei Kiefern liegen (vid. Fig. 3 d) and mit Ausnahme des

Rüssels. Auf dem Grunde der Mundhöhle fehlt die Cuticula

nur hinter der Zunge (vid. Fig. 1).

Die beiden Ausführungsgänge der Speicheldrüsen sind

ebenfalls vom einfachen Cylinderepithel ausgekleidet (vid.

Fig. Ib.).

Der »Zungenknorpel« besteht bei P. vivipara*) aus

zwei symmetrisch zu beiden Seiten der Zunge gelegenen

Scheibchen *•), deren Querschnitt spitz eiförmig ist (vid.

Fig 2 d.). Die Knorpelscheibchen sind lateralwärts verdickt,

medialwärts zugeschärft. Mit ihrem zugeschärften, medial-

wärts gerichteten Rande stehen sie so, dass der linke Knorpel

den rechten bedeckt (vid. Fig. 2dd.).

Der Knorpel besteht aus schönen, runden, kern-

haltigen Zellen, die unmittelbar an einander zu stehen

scheinen, ohne ihre kugelige Form einzubüssen (vid. Fig.

2d., Fig. le., Fig. 3e.).

Von einer Zwischensubstanz (Interzellularsubstanz)

habe ich keine Spur bemerken können. Der Knorpel (der

Faludina) ist ein ganz eigenthümliches Zellengewebe, welches

seiner Consistenz und seiner allgemeinen Beschaffenheit

wegen von den Malakozoologen mit dem Namen: »Knorpel«

bezeichnet wurde und wie mir scheint mit dem Zellen-

knorpel der höheren Thiere (embryonale Knorpelgewebe) zu

vergleichen ist. — Im Parenchym des Knorpels sind mit-

unter kleine, sehr zierlich aussehende Kalkconcretionen ein-

gebürgert (v. Fig. 1 h).

Die beiden Knorpelscheibchen, welche in Form und

*) Ebenso wie bei d. Benedictia fragilis (Yid. No. 17, Tab. 5,

Fig. 9 u. Fig. 8).

**) Vid. Fig. 2.d.
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Gestalt genau denjenigen von Benedictia fragilis entsprechen,

(V. No. 17, Tab. 5, Fig. 9), bilden gleichsam den Kern der

Zunge, indem sie von den Zungenmuskeln eingehüllt oder

gleichsam eingekapselt sind (v. Fig. le u. Fig. 2d).

Die Muskeln, welche zur Bildung der Zunge im wesent-

lichen beitragen , dienen auch zur Bewegung der beiden

Knorpelscheibchen sowie der auf der Zunge befindlichen

Kadula, d. h. haben das Mechanische des Kauapparates zu

besorgen. Das Muskelsystem der Zunge ist, wie die Zunge

der Benedictia fragilis zeigt*), sehr complicirt ; bei der Palu-

dina vivipara konnten die einzelnen Muskeln, der Kleinheit

des Objectes wegen, mit dem Skalpel nicht präparirt werden,

auf mikroskopischen Schnitten aber grenzen sich die ein-

zelnen Muskeln nicht scharf genug ab, sondern schliessen

als einförmige dicke Schicht die beiden Knorpeln ein (vide

Fig. 2e), ja dringen sogar in die Knorpeln selbst (v. Fig.

la) hinein.

In Betreff der Struktur des Muskelgewebes bei Mollus-

ken liegen uns die schönen Untersuchungen von Boll**)

vor, welche ich durchaus bestätigen kann, desshalb verweile

ich dabei nicht länger.

Die Radula***) ist ein Product der Epithelial-Ausschei-

diing, d. h. sie ist ein Cuticulargebilde und besteht aus der

Cuticulaf) und den Zahnplatten.

Die Cuticula liegt unmittelbar auf den Epithelialzellen

und ist strukturlos ; sie bildet eine mächtige Lage, welche

oft die Höhe der Epithelialzellen selbst übertrifft (v. Fig.

2b. c). Da die Zunge im vorderen Theil über das Niveau

des Mundhöhlenbodens frei hervortritt, so ist sie in diesem

*) V. No. 17, Tab. 5.

**) V. No. 11.

***) V. No. 17.

t) V. No. 17, Tab. 5, Fig. 17 u. 18.
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Theil rundum vom Epithel nebst Cuticula umschlossen

(v. Fig. 2 b. c), im übrigen Theil dagegen ist sie nur auf

ihrer oberen Fläche von einer Cuticula bedeckt.

Die Zahnplatten stehen in 7 Längs- und gegen 80 dicht

auf einander folgenden Querreihen (Glieder Auct.), nehmen

nur eine schmale, genau in der Mitte der Zunge befindliche*)

Zone der Radula ein, und ragen in die Mundhöhle frei

(v. Fig. 2 a) vor. Im Ruhezustände sind sie dachziegelförmig

über einander gelagert, vrährend des Beissens und Kauens

dagegen fahren sie auseinander und können nach verschie-

denen Richtungen hin bewegt werden, — Der hintere band-

artige Theil der Radula ist in einem Divertikel eingeschlos-

sen**). — Betrachtet man eine vollständig ausgestreckte

Radula unter dem Mikroskop, so sieht man, dass der vor-

dere frei in der Mundhöhle liegende Theil derselben dicke,

starke, gelb gefärbte (chitinisirte) Zahnplatten besitzt, dagegen

der hintere Theil (welcher im Divertikel eingeschlossen ist)

zarte und weisse Zahnpl'atten aufweist.

Die hinteren Zahnplatten sind umso schwächer und

zarter, je näher sie an dem hinteren Ende der Radula liegen

;

die allerletzten Reihen bestehen aus ganz dünnen, schwach

contourirten, offenbar erst in der Bildung begriffenen Platten.

Legt man einen Querschnitt durch die ganze Mundmasse,

genau an derjenigen Stelle, wo der Divertikel sich befindet,

so zeigt sich, dass der Divertikel aus der rinnenförmig ge-

bogenen Radula (v. Fig. 1 f.) und aus einer beträchtlichen

Masse kleiner, zarter, rundlicher, kernhaltiger Zellen besteht

(v, Fig. lg). Die Zellen des Divertikels sind die Matrix,

welcher eben die Cuticula und die Zahnplatteu der Radula

ihre Entstehung verdanken.

Vergleicht man die Radula einer embryonalen Schnecke

*) V. No. 17 1. c.

**) V. No. 17, Tab. 5, Fig. 17.
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mit der eines ausgewachsenen Thieres, so findet man, dass

die Zahnplatten in beiden Fällen gleich gestaltet sind und

sich nur durch ihre Grösse von einander unterscheiden*).

Aus allem dem hier in betreff der Kadula Gesagten

geht hervor, dass die Radula innerhalb des Divertikels im

stetigen Wachsthum begriffen ist. Die Radula schiebt sich

vor und indem der vordere Theil derselben abgenutzt wird,

rückt der hintere neue fortwährend nach**)

Bei P. vivipara ebenso wie bei Benedictia fragilis***)

kommen zwei Kiefer vor, welche zu beiden Seiten der Mund-

masse in der Gestalt von, zwei ziemlich starken Leisten oder

Falten (v. Fig. lA) in das Lumen der Mundhöhle hinein-

ragen.

Die beiden Kiefer bestehen ebenso wie die Zunge:

1. Aus Muskeln, welche die Bewegung derselben ver-

mitteln (v. Fig. 3 a), 2. aus dem Zellengewebe (Knorpel

Auct.) , welches den Kern oder die Stütze der Kiefer aus-

macht (v. Fig. Sc) und 3. aus dem Epithel (v. Fig. 3c),

welches eine starke Lage von Cuticula (v. Fig. 3 b) und

ein Stäbchen- (resp. prismen-)förmiges Gebilde (v. Fig. 3d)

ausscheidet f).

Die Muskelfasern haben hier überwiegend eine Längs-

richtung (v. Fig. 3 a), an einigen Stellen jedoch weichen sie

von der Längsrichtung ab und dringen in das Paren-

chym des Knorpels (v. Fig. 3 h) hinein.

Unter der Muskelschicht befindet sich ein zelliges Ge-

webe (v. Fig. 3 a e) , welches die gleiche Struktur hat wie

der sog. Knorpel der Zunge (v. Fig. 1 c u. Fig. 3 e).

*) V. No. 24.

**) Gleichsam wie der Nagel der höheren Thiere.

***) V. No. 17, Taf. 5, Fig. 6 Y u. 12 X.

f) V. Troschel, das Gebiss der Schnecken.
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Das mächtige Cylinderepithel scheidet überall eine starke

und mächtige Cuticularschicht aus (v, Fig. 3 c u. b), welche

meist strukturlos erscheint und nur an denjenigen Stellen,

wo der sog. Kiefer (Auct) liegt (v. No. 17, Tab. 5, Fig. 6 g),

eine eigenthümliche Struktur zeigt.

Beide Kiefer *) nämlich bestehen aus einer sehr grossen

Anzahl von chitinisirten
,
gelblich gefärbten

,
prismatischen

Stäbchen (v. Fig. 4 d). — Betrachtet man die quer durch-

schnittenen Stäbchen unter dem Mikroskop , so sieht man

kleine Polygone. Dieselbe Erscheinung bieten die Stäbchen

dar, wenn man den ganzen Kiefer von oben her betrachtet

;

drückt man aber das Deckgläschen, so erscheinen sie wie

kleine, dachziegelförmig über einander greifende Schüppchen,

d. h. genau so, wie sie Troschel (das Gebiss der Schnecken)

beschrieben hat.

Legt man einen Längsschnitt durch den chitinisirten

Theil des ganzen Kiefers (resp. den eigentlichen Kiefer Auct.),

so zeigt sich, dass die Stäbchen (Schüppchen von Troschel),

aus welchen er besteht, von hinten nach vorn aUmälig an

Länge zunehmen (v. Fig. 3 d) und dass der ganze Kiefer

(Auct.) keilförmig zwischen die Cuticula und die Epithel-

zellen eindringt; der Kiefer (resp. Stäbchengebilde) selbst

hat somit einen Cuticular-Ueberzug (v. Fig. 3 d). Letztere

Erscheinung lässt die Erklärung zu, dass die Stäbchen secun-

däre Gebilde sind (v, Fig. 4), d. h. dass die Stäbchen (resp.

eine umgewandelte Cuticula) unter der structurlosen (früher

gebildeten) Cuticula entstehen und bei der vorschreitenden

Abnutzung im vorderen Theil durch das Nachschieben von

hinten ersetzt werden.

In Betreff der Bildung der Stäbchen bin ich zu folgen-

der Anschauung gelangt. Jede einzelne Zelle des Epithels

*) V. Clessin, Deutsche Excurs. -Moll. -Fauna. 2. Aufl. Nüi-nberg

1884. Liefg. 3 p. 466.
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(an der Stelle der Kiefer) scheidet eine gewisse Masse Cuti-

cula aus, welche aber nicht mit der angrenzenden Masse

der benachbarten Zelle verschmilzt, sondern getrennt bleibt

;

so kommen dicht aneinander liegende stäbchenartige Gebilde

zu Stande (v. Fig. 4 u. Fig. 5 d), welche des gegenseitigen

Druckes wegen eine prismatische Gestalt annehmen; sie

werden chitinisirt und nehmen dabei eine gelbliche oder

sogar dunkelbraune Farbe an.

Derjenige Theil des Kiefers, welcher bei den Autoren

als eigentlicher Kiefer gilt, ist offenbar ein Analogen der

Kadula, indem die chitinisirten Stäbchen (Schüppchen Troschel)

den Zahnplatten der Kadula entsprechen.

Ganz dieselben Verhältnisse im Bau des Kauapparates

finden wir bei dem anderen Mollusken-Typus, bei Limnaea

stagnalis, nur sind hier die einzelnen Organe anders ge-

formt und manche Gewebe (»Knorpel«) anders gebaut als

dort. Wir gehen nun zur Betrachtung des zweiten Typus

über.

2. Limnaea stagnalis L. var. vulgaris Westerl.

Vid. Fig. 5-17.

Die anatomischen Verhältnisse der ganzen Mundmasse

sind aus den hier angeführten Abbildungen (v. Fig. 10— 17)

leicht verständlich, umsomehr, als ich dieselben in der Er-

klärung der Tafel ausführlich behandelt habe; ich will daher

eine Beschreibung der Mundmasse insofern übergehen, als

dass ich nur die hauptsächlichsten Punkte berühre, im

üebrigen verweise ich auf die Abbildungen.

Die wesentlichsten Unterschiede im Bau der Mund-

masse beim Limnaea und Paludina sind folgende:

1. Bei Limnaea ist die Radula mit ihrem Divertikel in

die Mundmasse eingeschlossen (v. Fig. 10 u. Fig. 15 d),

während sie bei Paludina nach aussen hervortritt (v. No. 17

Tab. 5, Fig. 7 g).
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2. Bei Limnaea ist die Zunge fast auf ihrer ganzen

Oberfläche mit Zahnplatten bedeckt (vid. Fig. IIa), während

bei Paludina die Zahnplatten nur eine unbedeutende Strecke

einnehmen (v. No. 17, Tab. 6, Fig. 18 ß u. Fig. 17 ß).

3. Bei Limnaea besitzt die Eadula eine sehr beträcht-

liche Anzahl (gegen 90) Längsreihen von Zahnplatten, wäh-

rend bei Paludina nur 7 Längsreihen vorkommen (v. No.

24, Tab. IV. Fig. 1 *).

4. Bei Limnaea ist der Zungenknorpel einfach und hat

die Gestalt eines Kartenherzen s.

5. Bei Limnaea befindet sich hinter der Radula und

der Zunge eine in den Divertikel führende Höhle (v. Fig.

12 h), die mit einer Art von Klappe (v. Fig. 12 b u. Fig.

lim) zugedeckt wird.

Das Uebrige ist aus den beigegebenen Figuren und

ihrer Erklärung zu ersehen.

Wir gehen nun zur Untersuchung der mikroskopischen

Struktur über.

Die Mundhöhle ist mit einem einfachen Cylinderepithel

ausgekleidet, welches aber nicht überall die gleiche Mächtig-

keit besitzt. Betrachtet man einen Frontalschnitt durch die

ganze Mundmasse unter dem Mikroskop, so sieht man, dass

das Epithel an den Seiten der Mundhöhle am dicksten ist

(vide Fig. 7); hier beträgt die Dicke desselben 0,04 mm
(v. Fig 7 a) und am Grunde der Mundhöhle 0,03 mm (v.

Fig. 7e), dagegen an der oberen Wölbung, wo die Cuticular-

ausscheidung eine sehr starke ist, ist das Epithel auffallend

dünn und beträgt nur 0,025 mm (v. Fig. 7 a b).

Die Cuticula-Ausscheidung findet hauptsächlich an den-

jenigen Stellen statt, wo die Kauapparate (Kiefer und Radula)

zu Stande kommen.

*) In Betreff der Eadula bei Lungenschnecken v. No. 17 p. 55 u. f.
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An der oberen Wölbung der Mundhöhle erreicht die

Cuticula eine Dicke von 0,05—0,06 mm, bei dem Ueber-

gange auf die Seitenwände nimmt die Dicke der Cuticula

allmälig ab (v. Fig. 9 a. a') dagegen nimmt hier das Epithel

an Dicke (v. Fig. 9 b u. b') zu. Im Allgemeinen wird der

vordere Theil der Mundmasse (der sog. Rüssel) von Cuticula

ausgekleidet, welche an der oberen "Wölbung am stärksten

erscheint, an den SeitenWandungen dagegen viel schwächer

ist oder gänzlich fehlt (vid. Fig. 9 b). Am Grunde ist sie

von sehr verschiedener Dicke, meistentheils aber so dick,

wie an der oberen Wölbung. *)

Die Zunge besteht hier ebenso wie bei Paludina aus

Muskeln, Cuticulargebilden und dem sog. Knorpel.

Die Muskeln bieten kein besonderes Interesse dar, da

ihre Struktur die gleiche, wie bei anderen Schnecken ist.

Zu den Cuticulargebilden gehört die Radula mit ihren

Zahnplatten.

Auf einem feinen Querschnitt durch die Radula ergibt

sich, dass sie aus einem einfachen Cylinderepithel besteht,

welches eine mächtige Schicht von Cuticula ausscheidet. In

die Cuticula sind die Zahnplatten mit ihrer breiten Basis

eingewachsen , indem sie auf papillenartigen Erhabenheiten

sitzen (v. Fig. 16), Innerhalb des Divertikels sind die Zahn-

platten ebenso wie bei Paludina von zahlreichen, kleinen

Körnchen bedeckt (v. Fig. 16 e).

Der »Zungenknorpel« bietet ein besonderes Interesse

dar, insofern als wir hier einen anderen Befund, als bei

Paludina vor uns haben.

Der Zungenknorpel von Limnaea, dessen Frontalschnitt

*) Die Cuticulargebilde werden von kochender Kalilauge nicht

angegriffen, daher bei der Behandlung der ganzen Mundmasse mit Kali,

die Eadula, der Kiefer und die röhrenartige Cuticula, welche alle an

einander hängen, zurückbleiben.
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etwa hufeisenförmig aussieht (v. Fig. 5), zeigt eine faserige

Struktur; die Fasern haben überwiegend einen schrägen

Verlauf, es kommen aber auch Fasern vor, welche mit den

schrägen sich kreuzen und verschiedenartig verlaufen (v.

Fig. 5). Zwischen den Fasern sind auffallend grosse Zellen

eingebettet, deren Durchmesser bis auf 0,06 mm und da-

rüber steigt. Innerhalb der Zellen' sieht man einen ganz

deutlichen, 0,002 mm messenden Nucleus und einen punkt-

artigen Nucleolus, ausserdem bemerkt man öfters innerhalb

der Zellen kleine, aus Frotoplasmakörnern bestehende Klümp-

chen (v. Fig. 8d). Der sog. Knorpel ist daher bei Limnaea

ein Gewebe aus faseriger Grundsubstanz und eingestreuten

Zellen, während er bei Paludina keine Grund- (oder Zwischen-)

Substanz (v. Fig. 2 e u, Fig. 3 e) erkennen lässt.

Die Scheibchen der Zungenknorpel sowohl bei Palu-

dina als auch bei Limnaea zeigen in der That eine Knorpel-

beschaffenheit: sie sind ziemlich hart, nachgiebig, elastisch

und mit glatter, etwas glänzender Oberfläche versehen. Diese

Eigenschaften hat das Gebilde seinem Namen »Knorpel« zu

verdanken ; ob der Name passend ist, lasse ich unentschieden.

Der Kiefer bei Limnaea besteht ebenso wie bei Palu-

dina 1. aus Muskeln, 2. aus dem sog. Knorpel und 3. aus

dem Epithel nebst den Cuticulargebilden und ist somit ein

Analogen der Zunge, deren Radula hier der Kiefer zu ent-

sprechen scheint.

Die Radula wird durch die Zahn- oder Reibplatten ge-

bildet, der Kiefer (im engeren Sinne) dagegen durch stäbchen-

förmige Gebilde, welche der Cuticula zuzurechnen sind.

Die Muskel- und die Knorpelsubstanz (welche faserige

zellige Struktur hat) stehen hier in demselben Verhältniss

zu einander, wie bei Paludina (vergl. oben Fig. 3 a h).

Der Kiefer (sens. strict.) ist bei Limnaea dreitheilig *)

*) Cfr. Clessin, Deutsche Excurs.-MoU.-Fauna. 2. Aufl. 3. Lfg.

p. 354 u. No. 25. Tab. 16 Fig. 68. K.
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und besteht aus einem mittleren, starken und dicken, etwa

halbmondförmigen Theil und zwei kleineren und schwächeren

lamellenartigen Seitenabschnitten.

Der mittlere Theil ist sehr hart, von horniger Consi-

stenz und dunkelbrauner Farbe; die beiden Seitenabschnitte

sind hellgelblich, bedeutend weicher und zarter.

Dass der Kiefer dieselbe Struktur besitzt wie bei Palu-

dina, beweist die Untersuchung der Schnitte unter dem

Mikroskop.

Legt man einen Frontalschnitt durch den ganzen mitt-

leren Theil des Kiefers, so zeigt sich, dass er in seiner

ganzen Ausdehnung, eine feine Längsstreifung besitzt (v,

Fig. 6 e), welche auf eine stäbchenförmige Struktur desselben

hinweist. Ausser den Längsstreifeu bemerkt man auch dicke,

ziemlich weit und unregelmässig von einander entfernte

Querstreifen, welche ich als Zuwachsstreifen des Kiefers auf-

fasse (v. Fig. 6),

An diesem dicken hornartigen Mittelstück des Kiefers

sind die einzelnen Stäbchen so innig mit einander ver-

wachsen, dass sie kaum mehr zu erkennen sind ; dagegen

zeigen die beiden Seitenstücke die betreffende Struktur in

sehr klarer und deutlicher Weise.

Hebt man mit einer Pincette ein Seitenstück des Kiefers

ab und untersucht man dasselbe mit Hülfe des Mikroskops,

indem man das Deckgiäschen etwas zudrückt, so hat man

genau ein solches Bild vor sich, wie wir bei Paludina (v.

oben) gesehen haben.

Viel schönere und mehr instruktive Bilder geben mi-

kroskopische Schnitte.

Legt man einen feinen Schnitt durch die betreffenden

Seitenstücke, so zeigt sich, dass der ganze Kieferabschnitt

aus lauter Stäbchen besteht.

Die Stäbchen lassen sich sehr leicht von einander

trennen und isoliren , wobei man sich überzeugt , dass sie
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auf ihrer ganzen Oberfläche eine zickzackförmige Längs-

streifung besitzen; es kommen 5—7 solche Streifen an jedem

(v, Fig. 17 a) Stäbchen vor. Die Dicke der Stäbchen beträgt

0,004 mm, die Länge dagegen ist sehr verschieden und

hängt von der Breite des Kieferstückes ab. Ist aber der

Schnitt etwas zu dick ausgefallen, so dass 2 oder 3 Schichten

solcher Stäbchen über einander liegen, so zeigen die Stäb-

chen (resp. der ganze Kieferabschnitt) eine ganz eigenthüm-

liche punktförmige Struktur , was leicht erklärbar ist (v.

Fig. 17 b).

Hiermit habe ich meine Untersuchungen einstweilen

schliessen müssen, weil es mir an frischem Material, welches

im Winter nicht zu beschaffen ist, mangelte. Ich hoffe im

Sommer die Untersuchung der beiden Knorpelarten im

frischen Zustande wieder aufnehmen zu können, kann mich

aber nicht enthalten, diese interessante Untersuchung einem

Anatomen, dem alle neue Hülfsmittel und Quellen zu Ge-

bote stehen, nicht warm genug zu empfehlen.
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Erklärung der Abl}ilduugeii.

Fig. 1—4 beziehen sich auf Paludina vivipara Lam.,

» 5—17 auf Limnaea stagnalis L. var. vulgaris Westerl.

Fig. 1. Querschnitt der Mundmasse (Hartnack Ocul. 4. Obj. 4).

a. Frontalschuitt durch die mit Cylüiderepithel ausgekleidete

Mundhöhle.

b. Frontalschnitt eines Ausführuugsganges der Speicheldrüse.

c. Frontalschuitt des Zungenknorpels.

d. Die Muskelsubstanz.

e. Durchschnitt eines Nervenstranges.

f. Die Cuticula des im Divertikel eingeschlossenen Radula-Thoils.

g. Die im Divertikel befindüchen Zahnplatten nebst den kleineu

Zellen des Divertikels (Matrix).

h. Die Kalkkonkretioneu.

a. Stelle, wo die Muskeln in das Parenchym des Knorpels eindringen.

ß. Die Knorpelsubstanz. A. Der Kiefer.

Fig. 2. Frontalschnitt durch den vorderen, freien Theil der Zunge

(Ocul. 4. Object. 4).

a. Die Zahnplatten (ein Glied).

b. Die Cuticula.

c. Das Epithel (Cylinderepithel).

d. Der Zungenkuorpel.

e. Die Muskelsubstanz.

Fig. 3. Sagittalschnitt der Kiefer (4 u. 4).

a. Die Muskelsubstanz.

b. Die Cuticula.

c. Das Cylinderepithel.

d. Die chitinisirten Stäbchen, welche keilförmig zwischen das

Epithel und die Cuticula eindringen,

e. Das Zellengewebe (Knorpel Auct.), wie in der Zunge (cfr.

Fig. 2d).

Fig. 4. Ein Stück des Epithels nebst den chitinisirten Kieferstäbchen

(No. 4 u. 8).

c. Das Cylinderepithel.

d. Die chitinisirten Stäbchen.

e. Die Cuticula.

Fig. 5. Frontalschnitt des Zungenknorpels im vorderen freien Theil der

Zunge (v. Limn. stag.) (No. 4 u. 4).

a. Die Zahnplatten.

Jahrb. XII. 23
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b. Die Cuticula.

c. Das Cylinderepithol.

d. Die Knoi'pelsubstauz.

Fig. 6. Froiitalschnitt des Kieiur« (Mittelstück).

a. Die Kaorpelsubstanz.

b. Das Cylinderepitkel.

c. Dei" ans Stäbchen bestehende Kiefer.

Fig. 7. Frontalschuitt der Muudmasse (No. 4 u. 4).

a. Das Cylinderepithel.

b. Die Cuticula.

c. Die Muskeln.

d. Die Stelle, wo die Cuticula dünner wird.

Fig. 8. Ein Stück des Zungenknorpels (No. 4 u. 8).

a. Eine grosse kernhaltige Zelle.

b. Die faserige Zwischensubstanz.

c. Eine Zelle, wo kein Korn sichtbar ist.

d. Eine Zelle mit Protoplasmaklümpchen.

Fig. 9. Ein Stück der Mundmasse aus der Fig. 7 vergrössort (No. 4 u. 8).

aa'. Das Epithel,

bb'. Die Cuticula.

c. Die Muskelsubstanz.

Fig. 10. Seitenansicht der Mundmasse (Lupenzeichnung).

a. Die Mundöffnung rundum mit faserartigen Hautmuskeln umgeben.

b. Der hornartige Kiefer.

0. Die Ausmündung der Speicheldrüsen.

d. Der paarige Muskel, welcher auf beiden Seiten der Mundmasse

in die Muskulatur des Fusses sich hineiubegibt.

e. Der paarige Muskel, welcher mit den Hautmuskelii des Rüssels

sich verwebt.

f. Der Ausführungsgang der Speicheldrüse.

g. Der Oesophagus,

h. Der Nervenring.

Fig. 11. Obere Ansicht der Mundmasse (Lupenzeichnung).

Bemerkung. Die Mundmasse ist herauspräparirt und an ihrer

oberen Wölbung durch einen Längsschnitt geöffnet; die Wandungen

der Mundmasse sind auf beiden Seiten zurückgeschlagen, um die Zunge

in situ zu demonstriren. (v. No. 17, Tab. 5, Fig. 6).

A. Der Schlund.

B. Die eiförmige, stark polsterartig hervortretende Zunge.

C. Der Oesophagus.
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a. Die mit zahlreichen Längs- und Querreihen von Zahnplatten

bedeckte Eadula.

b. Die Cuticula, welche die unmittelbare Fortsetzung der Eadula

bildet und die übrig bleibende Oberfläche der Zunge bedeckt (Orbis

radulae). Sie löst sich von der Zunge sehr leicht ab.

c. Das in der Mitte durchschnittene Mittelstück des Kiefers.

d. Die Seitenabschnitte des Kiefers.

e. Die Wandung der Mundmasse.

f. Die in Falten zusammengelegte Schleimhaut der Mundmasse,

g. Das Zungenpolster, welches hier (im hinteren Theil) besonders

stark hervortritt.

k. Der Ausführungsgang der Speicheldrüse, die hier fortgelassen ist.

m. Eine Art der Klappe, welche den Eingang in die darunter be-

findliche Höhle des Divertikels zudeckt.

Fig. 12. Obere Ansicht der aus der Mundmjisse herauspräparirten

Zunge (Lupenzeichnung).

Bemerkung. Die Klappe (cfr. bei m. Fig. 11) ist hier nach

hinten umgeschlagen, um den Eingang in die Höhle des

Divertikels (h) zu zeigen. An dieser Stelle geht die Eadula

(a) in den Divertikel hinein. Sie macht hier eine recht-

winklige Biegung, legt sich rinnenförmig zusammen und

übergibt die innere Fläche der Divertikelhöhle.

a. Die »blattartige« *) Eadula. (Die Zahnplatten sind fortgelassen).

A. Die die Oberfläche der Zunge bedeckende Cuticula (Orbis radulae)

.

b. Die zurückgeschlagene Klappe (v. Fig. 11 bei m).

h. Der Eingang in die Höhle des Divertikels.

Fig. 13. Obere Ansicht der secirten Zunge (Lupenzeichuung).

Bemerkung Die Schleimhaut nebst ihrem Product (Eadula

und. Cuticula) ist hier von der Zunge (cfr. Fig. IIB) abge-

löst und nach hinten zurückgeschlagen.

a. Ein schmaler Saum der an der Zunge zurückgebliebenen Schleim-

haut.

b. Der aufgedeckte Zungenknorpel, welcher in der Medianlinie eine

Eauhigkeit zeigt.

0. Die untere Fläche der Eadula,

d. Der umgeschlagene Eand. der (haubenförmigen) Eadula.

m. Ein doppelter Muskel, welcher in die Höhle des Divertikels sich

begibt (v. Fig. 15 e).

*) Cfr. Clessin (S.), Deutsche Excurs.-MoU.-Fauna. 2. Aufl.

p. 355.
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Fig. 14. Ansicht der Muskulatur der Mundmasse.

b. Der Muskel (vergl. Fig. 13 m).

c. Die zur Bewegung des Kiefers dienenden Muskeln.

d) Die Muskulatur der Mundinasse.

e) Der Zungenknorpel.

Fig. 15. Medianschnitt der Mundinasse (nach einem in Chronisiiure und

dann im Alkohol erhärteten Pi'iiparato).

a. Die Mundhöhle.

a'. Die Wandung der Mundhöhle.

b. Der Zungenknorpel (ist hier wegen der starken Zusainmen-

ziehung der Eeagentien ganz aufgehoben).

d. Der Divertikel, dessen Wandung mit Radula bedockt ist.

e. Der Muskel (v, Fig. 9 13 m).

f. Der Eingang in die Höhle des Divertikels.

g. Der Oesophagus.

r. Die ßadula (sie ist der starken Contraction der Eeagentien

wegen (?) ganz vom Knorpel abgelöst und stellt eine Höhle, in

welcher der aufgerichtete Knorpel liegt, vor).

Fig. IG. Ein Stück der Radula (aus der Wand des Divertikels) ge-

zeichnet bei No. 4. u. 8.

a. Das Epithel.

b. Di Cuticula.

c. Die Papille (auf welche die Zahnplatte mit ihrer breiten Basis

aufgewachsen ist).

d. Die Zahnplatte.

e. Die kleinen Zellen des Divertikels (v. Fig. 1 g).

Fig. 17. Die Stäbchen des Kiefers (No. 4 u. 8).

a. Ein isolirtes längsgestreiftes Stäbchen.

b. Ein Stäbchen mit keniartiger Struktur.
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